
Das Wichtigste für die Schule:

Wie Kinder lernen 

und warum die Orientierung an Defiziten falsch ist!

1. Formen des Lernens:
• Soziales Lernen. Das Kind eignet sich Verhalten durch 

Nachahmung an. Dazu braucht es Vorbilder.

• Lernen durch Erfahrung mit der gegenständlichen Umwelt. 
Die gegenständliche Umwelt lernt das Kind mit seiner 
Motorik und seinen Sinnen kennen und verstehen, indem es 
sich selbstständig mit ihr auseinandersetzt.

• Lernen durch Unterweisung. Die Unterweisung dient dazu, 
das Lernangebot in Form und Inhalt den 
entwicklungsspezifischen Interessen des Kindes anzupassen 
und das Kind in seinem Lernverhalten zu unterstützen.

2. Das Kind entwickelt sich aus sich selbst heraus, wenn 
sein körperliches und psychisches Wohlbefinden 
gewährleistet ist und es die notwendigen 
entwicklungsspezifischen Erfahrungen machen kann.

3. Die Spannung zwischen dem aktuellen 
Entwicklungsstand eines Kindes und dem Bedürfnis 
nach neuen Erfahrungen nehmen wir als Neugierde 
wahr.

4. Echtes Lernen setzt voraus, dass Erfahrungen mit 
bestehendem Wissen und bereits vorhandenen 
Fähigkeiten vernetzt werden können. 
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5. Lernen durch aktives Handeln und Erleben ist in der 
Kindheit vorherrschend. Dieses Lernen läuft 
weitgehend unbewusst ab und wird nicht durch 
rationale Überlegungen geleitet.

6. Idealerweise werden dem Kind 
Erfahrungsmöglichkeiten angeboten, die seinem 
Entwicklungsstand entsprechen und die es 
selbstständig nutzen kann.

7. Über- und Unterforderung sollen möglichst 
vermieden werden, damit Lernmotivation und 
Selbstwertgefühl des Kindes erhalten bleiben.

8. Das Kind wird nicht umso klüger, je intensiver man 
mit ihm übt. Ein Kind lässt sich nicht „machen“. Es 
lässt sich nicht wie ein Gefäß beliebig mit Inhalt 
füllen. 

9. Durch Üben können Bewegungsabläufe beschleunigt 
und Verhaltensweisen angepasst werden. Mit Üben 
und Auswendiglernen kann man dem Kind- im Sinne 
von Begreifen- aber nichts beibringen, wozu es nicht 
selber bereit ist. Üben und Auswendiglernen führen 
nicht zum Verstehen.

10. Der Glaube, ein Kind entwickle sich umso 
erfolgreicher, je früher man es mit 
Förderprogrammen füttert, basiert auf einem 
verhaltensbiologischen Irrtum.
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